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der eele, Unſterblichkeit, die letzten Dinge, Urſprung und Weſen der Tugend),
aher auch auf Gebote (2 7. auf die Rechtspflege (Nichterſtreckung von Strafen
auf Unſchuldige), endlich auch auf Anordnung von Feſten und auf Zahlen⸗
ſymbolik, ſo daſs die Republik Platos ießlich ſich wie eine ſchlechte) 1e
der Theokratie ausnimmt. Der Verfaſſer überſieht woh den influſs allgemein
menſchlicher enk-, Anſchauungs⸗ und Fühlweiſe und hält 3U geringe Stücke
auf die natürliche Offenbarung, auf das lumen naturale. Was bliebe denn für
dieſes 4  übrig, alle hrungen mit der übernatürlichen Offenbarung als
Irecte von ihr ezogen hingeſtellt werden? Die heiligen ter und Kirchen⸗
ſchriftſteller Plato auch den attiſchen Moſes, aber ſie en dabei wohl
keine directe Entlehnung aus Moſes im Auge, ſondern wollen damit agen, daſs
Plato kraft der natürlichen Offenbarung gar manches erkannte und befolgt
wiſſen V  23 Was Iſrael Y übernatürlicher Offenbarung erktannte und be
folgte. Sollte der Zeitgenoſſe des Malachias aus der hebräi  en Thora 4
chöpft haben? So grundlos 8 erſcheint, Plato einem judaiſierenden Hellenen
U machen, ſo e iſt Philo ein platoniſierender Vꝗ̃
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Ude, alſo ein Ude, der aus
Plato geſchöpft hat, und ebenſo gewiſs iſt der Einfluſs Platos auf die heiligen
Väter und Schriftſteller der alten Kir

In formeller Beziehung iſt 3u beanſtänden, daſs, wie oben angedeutet,
ſubſumiert wird, was ſich ogiſch) nicht ſubſumieren läſst, und daſs der Ver
faſſer Citate öfters un einer Ausdehnung bringt, die durch die V  ache nicht e·
rechtfertigt iſt Auch erſchein 8 als eine ewiſſe Nachläſſigkeit, daſs willkür⸗
lich das einemal das Eitat uNUuL IM Original⸗Text anführt, das anderemal mit
Ueberſetzung oder gar mit Ueberſetzungen. Hartnäckig chreibt der Verfaſſer
„intreſſant“.

Das kleine Werkchen behandelt ein intereſſantes Thema, das einer
weiteren und tieferen Ausbeutung ver bare ber auch In dieſer Form
kann ES dem Verfaſſer In der Vorrede angegebenen Zwecke, bei Stu
dierenden anregend zu wirken, immerhin entſprechen.

St. Florian. Profeſſor Enz
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Seiner „Lebensweisheit“ der Verfaſſer ſeine „*  Un zu
leben  4 folgen Ausgehend von dem Grundſatze: 7  M Wiſſen fehlt ES unſerer
Zeit gerade nicht, anl Thun mehr“ dringt das U  ein an allen Stellen
auf die gründliche und allſeitige Vervollkommnung des einfachen, praktiſchen
Lebens. In 18 Abſchnitten ſind 389 Einzelerörterungen zuſammengefaſst;
ieſelben ſind theils In gebundener, theils VN ungebundener Rede egeben und
tragen Schlagwörter an der Spitze, die ungemein wechſelvoll ſind Trotz all
dem herrfcht feſt Ordnung, ein Anſteigen Niederen zum Höheren, ein

Als Anhang olg das früher aningehen Allgemeinen ins Beſondere.
anderer Stelle veröffentlichte gewinnende Lebensbild „Thabita, enn Künſtler⸗
lehen im Hleinen“. das Buch anfaſst, prüht Aus ihm ELebens
erfahrung, ausgebreitetes Wiſſen, gebildeter Ton und gemüthvoller Humor.
Wenn auch gerade der ich umſomehr 3U dieſem goldenen Büchlein hingezogen
fühlen wird, der ſchon tiefer ins **  X2.  eben gebli hat, ſo iſt ES doch auch
Studierenden, beſonders Theologen, jüngeren Prieſtern, gebildeten Laien, vor

allen ſolchen, die nicht oß ſich ondern auch andere zu erziehen aben, drin
gend zu empfehlen. Wir möchten jeden bedauern, der nicht, enn ETL S Aaus
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der Hand legt die Worte der einleitenden erſe ſich elgen machte Der
iſt nenn Mann, der gib 10 von ſelber Laut! Der Mann, der dieſes Lied
erſann, iſt mit em Leben wohlvertraut“. — Ausſtattung chön vbie gewöhnlich.

Preis nicht hoch
Seckau Tba Wo  einer

Quaestiones de justiti ad. USUIII hodiernum SCholastice
disputatae ab Vermeerseh doctore JurIS Et ScClentliarum
politicai III LOVanii collegio IIAX professore theologiae
moralis et CanOnICI Opus auetum iteris IIIDIEp Bru-
gens!I8 20 Sscriptorem. 601 1 8 Brugis. Sumptibus
Beyaert. 1901 Frks

Dieſer an iſt für alle, E. ſich nit der moraliſchen oder der
philo ophiſchen Seite der Rechtsfragen befaſſen, rech intereſſant und lehr  —
reich Der Verfaſſer chreibt nicht direct Ur den praktiſch⸗ca uiſtiſchen Zweck
aſu Hhietet CELr die Grundlage, indem die bedeutſameren Fragen u

ſcholaſtiſcher elſe beleuchte Die Hauptſachen ſcharf formulierten
Theſen, deren Sinn Wẽ

ort für Wort erläutert alsdann mi Beweis—
gründen ſtützt und Urch Widerlegung gegentheiliger Anſichten der Form
von Einwänden veitheidigt

Da „Recht“ und „Gerechtigkeit“ IM Vollſinn genommen wird —
kommen auch die legale und die austheilende Gerechtigkeit und ut ihnen
Fragen des öffentlichen Rechtes zur Verhandlung, nich minder als die
grundlegenden ragen des Privatrechtes und der ausgleichenden Gerechtig⸗
keit Wẽĩü

V können nur einige hier hervorheben Begriffsbeſtimmung der
Gerechtigkeit Und ihrer einzelnen Arten; ihre Unterſcheidungsmerkmale von
anderen ugenden die rage über  3 das ahlre Beſteuerungsrecht und
Steuerpflicht über den rſprung des Privateigenthums und den Socitalismus
über Teſtier⸗ und Tbre 13  ber die Verträge ihr kſen Uund ihre Mängel
über den Einfluſs der öffentlichen Gewalt auf die Verträge und deſſen
Tragweite über den gerechten Preis peciell ber  —. den gerechten Preis beim
Arbeitsvertrag als ſolcher wird entſchieden der richtig zu verſtehende Familien⸗
Lol bezeichnet über die en des Arbeitsgebers über den Strike

Wohl önnen is nich zUur Löſung aller einzelnen Fragen Unſere volle
Zuſtimmung geben peciell nich zu allem, vas über das Wahlrecht ff.)
und die Proporz ah geſagt wird; allein vir denken, jeder bedächtige

Eſer des Buches wird dem Verfaſſer das Zeugnis geben müſſen daſs
mit großem Sch rfſinn und reichem Wi ſen auch die ſck wierigſten Fragen
herangetreten iſt und durchgehends ſeine Entſcheidungen nur auf riftige
(Gründe hin ertheilt Beſonders den Fragen der Gegenwart bringt großes
Verſtändni entgegen, keine beachtenswerte gegneriſche Meinung
berührt und hat zweifelsohne gerade den auch unter katholiſchen Ge
ehrten Controvertiterten Punkten nregung und neues Licht ebracht.

Valkenberg, Holland Aug Lehmkuhl
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